
 

Bisher: zahlreiche Objekte aus ehemaligen Kolonien sind 
ausgestellt. Die Verstrickung der westlichen Pharmazie mit 
kolonialen Wissens- und Macht Regimen wird nur in einem Satz 
erwähnt. 

Vorschlag: Arbeitsgruppe, die Informationen recherchiert und 
die Ausstellung ergänzt zu: 

§ Herkunft und Beschaffungskontext der 
Ausstellungsobjekte 

§ Zusammenspiel der Entstehung der westlichen 
Wissenschaften mit kolonialen Denkmustern und 
Machtverhältnissen 

§ Von wem stammt das pharmazeutische Wissen und wird die 
Urheberschaft rechtmässig aufgezeigt? 

§ Welche globalpolitischen Aspekte des 18. Und 19. 
Jahrhunderts wurden im Bezug auf Pharmazie 
ausgelassen? 

Um eine transparente, kulturinklusive Ausstellung anbieten 
zu können wären also in meinen Augen 
Informationsergänzungen nötig, um die Verwicklung der 
Pharmazie in Basel in ausbeuterische, koloniale 
Machtverhältnisse offen darzulegen und zu thematisieren. 
Damit würde das Museum einen Beitrag für eine global 
gerechtere Vermittlungskultur leisten und die eigene 
Geschichte ehrlicher wiedergeben, was produktivere Dialoge 
innerhalb der Gesellschaft und inklusivere Strukturen 
ermöglichen würde. 


